
WETTER

12° 21° 21°

Morgens Mittags Abends

Niederschlagsprognose:
Sonnenstunden:
Sonnenaufgang:
Sonnenuntergang:
Mondaufgang:
Monduntergang:
Mondphase:

05.22 Uhr
20.50 Uhr
04.07 Uhr
16.15 Uhr

Letztes Viertel

5%
10,2
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LANDKREIS
Cham

BELK01_O

NATUR

Tipps für Haus und
Garten finden Sie in
unseren Themenwelten.
WWW.MITTELBAYERISCHE.DE

Blandina, Erich, Felix, Johannes

NAMENSTAGE

CHAM/LANDKREIS. Einen weiteren
Schritt in Richtung Normalität in der
Pflegewill der Kreisverband des Bayeri-
schen Roten Kreuzes (BRK) mit dem
Hinweis, dass dies aber bei weitem
noch keinen Normalbetrieb bedeute,
gehen. So wird nach achtWochen „Co-
rona-Zwangspause die Tagespflege in
Willmering ab dem heutigen Montag
wieder eröffnet. Kreisgeschäftsführer
Manfred Aschenbrenner erarbeitete
mit seinem Team in Zusammenarbeit
mit dem Chamer Gesundheitsamt ein
spezielles Hygienekonzept. So wurde
der Betrieb von ansonsten 15 auf sieben
Gäste reduziert. „Wir alle müssen uns
nun darauf einstellen, mit diesen neu-
en Gegebenheiten in der Pflege zu le-
ben, so mit Abstand, Verantwortung
und gegenseitigem Verständnis“, be-
tont Aschenbrenner mit dem Hinweis,
dass Pflege auch von menschlicher Zu-
wendung, KommunikationundEmoti-
on lebe. Es sei nun wichtig, den Spagat
zwischen Lockerungen und Risik0be-
wertung verantwortungsvoll und ver-
nünftig zu schultern, von Pflegekräften
ebensowie von denGästen. Die oberste
Priorität habe der Schutz von Gästen
undMitarbeitern.

Die Rotkreuzler setzen auf das Ver-
ständnis der Gäste, die Abstandsregeln
einzuhalten, die persönliche Schutz-
ausstattungen anzulegen, die Hände zu
desinfizieren und natürlich symptom-
frei zu sein.Willmering ist nun die ers-
te der vier solitären Tagespflegen im
Landkreis, welche am Montag wieder
öffnet. Willmering wurde erst Anfang
März eröffnet und wird aufgrund sei-
ner zentralen Lage den Anfang ma-
chen. Die Pflegestellen in Arrach, Tie-
fenbach und Roding bleiben momen-
tan noch geschlossen. Bei Bedarf steht
aber das BRK für Anfragen jederzeit zur
Verfügung. „Es gab eine Zeit vor Coro-
na, jetzt gibt es eineZeitmitCorona, die
es zu meistern gilt“, so die klare Aussa-
ge von BRK-Kreisgeschäftsführer
Aschenbrenner. (cft)

GESUNDHEIT

Die Tagespflege
des BRKöffnet
heutewieder

Das Bayerische Rote Kreuz öffnet
heute wieder die Tagespflege in Will-
mering. FOTO: SILAS STEIN/DPA

LANDKREIS. Der Fischotter breitet
sich weiter aus – und richtet vor allem
inOstbayernsTeichenSchäden an.Der
Fischotter-Managementplan steuert
dem entgegen und wird nun um eine
Säule erweitert: die Entnahme einzel-
ner Fischotter. Davon ist unter ande-
rem eine Teichanlage im Landkreis
Cham betroffen. Die Regierung der
Oberpfalz erteilte dafür artenschutz-
rechtliche Ausnahmegenehmigungen
– gegen die der Bund Naturschutz Kla-
ge erhebt.

Der Fischotter-Managementplan
sieht vor, dass Fischotterberater den
Teichwirten vor Ort zur Seite stehen.
Der Bau von Abwehrzäunen, die Tei-
che für die Tiere unzugänglich ma-
chen können, stellt die zweite Säule
dar. Für Zäune, die nach den Vorgaben
des Fischotterberaters errichtet wer-
den, können Teichwirte durch das EU-
Förderprogramm Europäischer Mee-
res- und Fischereifonds die Hälfte der
Kosten bezuschusst bekommen. Ent-
stehen trotzdem Schäden oder ist der
Zaunbau nicht umsetzbar, können
Teichwirte auf einen Entschädigungs-
fonds zurückgreifen.

Entnahme als „ultima ratio“

An einer Teichanlage im Landkreis
Cham konnten die Teichwirte – wie
bei weiteren in den Landkreisen
Schwandorf und Tirschenreuth – kei-
nen Zaun bauen. Gründe dafür sind
laut Regierung der Oberpfalz unter an-
derem die topographische Lage, also
wenn Teiche amWaldrand oder neben
geschützten Biotopen liegen, ein Ver-
sperren des Wasserzugangs für andere
Wildtiere oder ein Eingriff ins Land-
schaftsbild.

Daher sieht die Regierung der Ober-
pfalz dort als „ultima ratio“ die Ent-
nahme einzelner Tiere vor. Die Art
undWeisewurdemit den artenschutz-
rechtlichen Ausnahmegenehmigun-
gen vorgegeben: So dürfen die zustän-
digen Jäger in insgesamt drei definier-

ten Bereichen jeweils zwei männliche
Fischotter entnehmen, in der Ober-
pfalz also sechs Fischotter. Alternativ
zur Tötung könnten Jäger die Tiere
zum Beispiel in einem Zoo oder Wild-
park abgeben, teilt die Regierung der
Oberpfalz aufNachfrage unseresMedi-
enhausesmit.

Dr. Christine Margraf, Artenschutz-
referentin des Bundes Naturschutz, ist
erstaunt darüber, dass die Tötung der
Tiere genehmigt worden sei. „Die Ent-
scheidung, ob ein Fischotter getötet
oder abgegeben wird, unterliegt direkt
dem einzelnen Jagdberechtigten. Und
der wird keinen großen Aufwand be-
treiben“, meint Margraf. Sie gehe da-
von aus, dass die Jäger die gefangenen
Tiere töten. Die Regierung der Ober-
pfalz hätte ihrer Ansicht nach genau
festlegen sollen, wo die Jäger die Fisch-
otter abgebenmüssen.

In Absprache mit den Ortsgruppen
sei von Seiten des Bundes Naturschutz
Klage gegen die von der Regierung der
Oberpfalz erlassenen Genehmigungs-
bescheide für die Gewässer in Cham,
Schwandorf und Tirschenreuth erho-
ben worden. Es gebe noch keinen Ter-
min für die Verhandlung. Die Regie-

rung der Oberpfalz wurde vom Ver-
waltungsgericht aufgefordert, die Ver-
waltungsaktenvorzulegen.

„Fachlich sehen wir es kritisch, bei
einer Tierart, die in Bayern gerade da-
mit beginnt, sich auszubreiten, mit
Entnahmen reinzugrätschen“, sagt
Margraf. Wie die Regierung der Ober-
pfalz mitteilt, seien die angemeldeten
Schäden in der Oberpfalz von 201 500
Euro im Jahr 2016 auf rund 570 000 Eu-
ro im Jahr 2018 gestiegen. Immermehr
Teichwirte sehen sich dazu veranlasst,
ihre Weiher leerstehen zu lassen und
nicht mehr zur Fischproduktion zu
nutzen, heißt es weiter: „Das ist die
Kehrseite derMedaille.“

Davon betroffen sind zum Beispiel
die Anlagen von Max Zollner, der bis
vor kurzem südlich von Cham fünf
Teiche betrieben hat. 99 Prozent der Fi-
sche, die er in seinenGewässern gehal-
ten habe, seien in den vergangenen
Jahren wieder rausgeholt worden, sagt
er. An knapp 80 Prozent des Schadens
sei der Fischotter schuld, der Rest sei
auf den Kormoran zurückzuführen.
Der finanzielle Schaden belaufe sich
auf 40 000 Euro. „Dieses Zusatzein-
kommen istweggebrochen“, sagt er.

Über Generationen hinweg seien
die Teiche betrieben worden. Doch
kein Betrieb könne sich einen Schaden
von fast einhundert Prozent leisten,
sagt Zollner, der die Teichwirtschaft als
Nebenerwerb betrieben hat. „Für dieje-
nigen, die davon leben, wäre das ein
Untergang“, sagt der Landwirt. Damit
diese Teichwirte weitermachen könn-
ten, sollte die Regierung seiner Mei-
nung nach alles unternehmen. Daher
spricht sich der Chamer für die Ent-
nahme einzelner Fischotter aus. Zoll-
ner ist aber keinesfalls dafür, die Tier-
art auszurotten.

Reviertiere, die sich verbreiten

Doch dadurch, dassman an drei Teich-
gebieten zwei Fischotter entnehme,
verringere sich der Schaden nicht,
meint Dr. Christine Margraf. „Der
nächste Fischotter kommt nach“, sagt
sie. Ein Fischotter sei ein Reviertier.
Wenn in einem Teich jedes Revier be-
setzt sei, suche sich der Fischotter ein
neues Revier und wandere zu einem
anderen Teich ab. Man brauche einen
gewissen Überschuss, damit die Tiere
abwanderten und das restliche Bayern
besiedelten. Dies treffe vor allem für
dieOberpfalz zu.

Margraf sagt, dass die Sorgen der
Teichwirte grundsätzlich berechtigt
seien. Deshalb setze sich der Bund Na-
turschutz mit ihnen für ein sogenann-
tes Fischotterbonusmodell ein: ein
Grundförderprogramm, durch das die
Teichwirte Grundprämien bekom-
men. Wenn ein Teichwirt eine Anlage
in einem Fischottergebiet betreibe, lie-
ge die Prämiehöher.

Bevor die Jäger die Fischotter ent-
nehmen können, wird eine Schonzeit-
aufhebung des Landratsamts benötigt.
Der Fischotter unterliegt nämlich ei-
ner ganzjährigen Schonzeit. Friedrich
Schuhbauer, Pressesprecher des Land-
ratsamtes, teilt auf Nachfrage unseres
Medienhauses mit, dass am 19. März
einem Jäger die jagdrechtliche Schon-
zeitaufhebung erteiltworden sei.

Diese gelte für ein Jagdrevier und
dort örtlich beschränkt auf den Be-
reich der Teichanlage. Die Jäger könn-
ten ein gefangenes Tier in einem Zoo
abgeben, wenn dort die entsprechen-
den Haltungsvoraussetzungen gege-
ben seien. Die Schonzeitaufhebung
dürfe wegen der Klage beim Verwal-
tungsgericht Regensburg aktuell nicht
genutzt werden, weshalb vorerst keine
Entnahmeerfolgenkönne.

Die Kruxmit den Fischottern
UMWELTDie Regierung
will Fischotter aus ei-
nem Teich im Landkreis
entnehmen lassen. Der
Bund Naturschutz lehnt
das ab – und klagt.
VON LUIS MÜNCH

Der Fischotter breitet sich vor allem in Ostbayern weiter aus. Viele Teichwirte beklagen hohe Schäden durch die Tiere. FOTO: CHRISTIAN VOGL
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Fang:Die Jäger fangen die Tiere per
Falle, lassenweibliche Tierewieder
frei und stellen so sicher, dass sie kei-
ne säugendenMuttertiere fangen.Dr.
ChristineMargraf sagt, dassman die
Tiere dafür in der Falle ruhig halten
müsse, umdieUnterseite des Fisch-
otters sehen zu können.

Zweifel: „Das gelingt nicht,weil
Fischotter extremwendige Tiere und
in der Falle unter Stress sind“, be-
fürchtet sie. Laut der Regierung der
Oberpfalz sind Tiere, bei denen eine
eindeutigeGeschlechtsbestimmung
nichtmöglich sei, anOrt undStelle
aus der Falle zu entlassen. (lm)

Dr. Christine Margraf lehnt die Entnahme der Fischotter ab. FOTO: MARGRAF
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